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immer einige Genossen die Nationale Front als eine Organisation neben anderen. 
Beispielsweise erklärte der Kreissekretär der FDJ in Reichenbach in einer Sitzung 
des Büros der SED-Kreisleitung: „Wenn wir die Aufgaben der Nationalen Front 
auch noch übernehmen sollen, dann brauchen wir keine Nationale Front.“

Andere Genossen hüten sich ängstlich, die Nationale Front zu verbreitern und 
glauben, alles allein machen zu können. Ein Ausdruck solcher Tendenz ist es, 
wenn im neugewählten Wohnbezirksausschuß 46 in Halle 13 Genossen der SED, 
aber nur je ein Mitglied der CDU und der LDPD sowie drei parteilose Bürger 
arbeiten. Beides ist gleichermaßen falsch und heißt, die führende Rolle unserer 
Partei und die Aufgaben in der Nationalen Front falsch verstehen.

Es ist ein noch immer weitverbreitetes Übel, daß unsere Parteiorganisationen 
anderen Kräften nichts Zutrauen, sie damit abstoßen. Was soll man dazu sagen, 
wenn in Krieschow bei Cottbus der bisherige Vorsitzende des Ausschusses für 
die Neuwahlen eine Liste aufstellt, diese mit dem Gemeindeboten durch das Dorf 
schickt und die Einwohner auffordern läßt, durch ein Kreuz ihre Zustimmung zu 
geben? Hilft das, andere Kräfte zu gewinnen? Ich denke nein, dadurch wird 
höchstens das Gegenteil bewirkt.

Im Bezirk Frankfurt (Oder) wurde die Vorbereitung der Neuwahlen in einigen 
Orten als eine Art Geheimwissenschaft allein von den Parteiorganisationen vor­
genommen. Erst durch Beschwerden parteiloser Freunde der Nationalen Front 
wurde hier Abhilfe geschaffen. Im Wirkungsbereich 61 in Berlin-Mitte erklärte 
sich Pfarrer Holz zur Mitarbeit bereit. Statt das in der Versammlung zu würdi­
gen, sagte der die Wahlveranstaltung leitende Genosse: „Wir wollen erst einmal 
sehen, wie er überhaupt mitarbeitet.“

So geht es natürlich nicht. Gerade in der Nationalen Front sollten wir allen 
Willigen mit Vertrauen begegnen, ihre schöpferische Mitarbeit anregen. Unsere 
Parteiführung ist ständig darum bemüht, daß noch breitere Kreise in diese Ge­
meinschaft einbezogen werden. Gerade die 3. Parteikonferenz hat für alle Schich­
ten die Perspektiven aufgezeigt, sie schaffen neue und größere Möglichkeiten für 
die Mitarbeit des Mittelstandes, der Unternehmer usw. Unsere Genossen so zu 
erziehen, daß sie die Notwendigkeit der Einbeziehung aller Schichten in den 
Aufbau des Sozialismus erkennen, ist eine Aufgabe der Parteiorganisationen.

Um zu gewährleisten, daß die Tätigkeit der Nationalen Front neu belebt wird 
und vorhandene falsche Auffassungen nicht weiter Platz greifen, sollten über­
haupt die Bezirks- und Kreisleitungen ider Partei, ihre Büros sowie alle anderen 
Parteileitungen sich regelmäßig mit Fragen der Nationalen Front beschäftigen, 
die in den Ausschüssen tätigen Genossen ständig anleiten und kontrollieren. 
Unsere Genossen sollten dabei auch auf frühere Erfahrungen zurückgreifen, so 
manche einmal erfolgreiche, aber inzwischen in Vergessenheit geratene Methode 
wieder ans Tageslicht bringen. Jeder Genosse sollte sich überlegen, was zur Er­
weiterung und Verstärkung der Arbeit der Nationalen Front getan werden und 
was er dazu beitragen kann. Gehen wir ans Werk! Die 3. Parteikonferenz hat 
wahrhaft grandiose Aufgaben gestellt. Ohne die Mitwirkung aller Bevölkerungs­
schichten bleiben sie jedoch nur totes Papier.| Die Kraft, die unsere Partei mit 
der ganzen Bevölkerung verbindet, durch die alle Bürger für die Erfüllung 
des zweiten Fünf jahrplanes mobilisiert werden können, ist die Nationale Front 
des demokratischen Deutschland. Sie zur wahrhaft patriotischen und nationalen 
Bewegung zu machen, heißt zugleich, die Beschlüsse der Partei in die Tat Um­
setzen. H e i n z  S t a d l e r


